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VON SVEN BOHDE

Mord und Tot-
schlag, woman
hinschaut!
Überall kommt
es zu brutalen
Tötungsdelik-
ten.Während ei-

nige Zuschauer aus Tradition
jede Tatort-Folge anschauen,
könnenesandereeinfachnicht
mehrsehen.Dennoch:DieKri-
minalitätsrate im TV ist und
bleibt gewaltig hoch. Denn in
20 deutschen Städten sowie
Wien und Luzern wird derzeit
gemordet und ermittelt.
Und das ist teuer: Die Pro-
duktionskosten einer Tatort-
Folge liegen durchschnittlich
bei 1,5Millionen Euro. Die
norddeutschen Ermittlungen
beimNDR übersteigen die der
anderen ARD-Anstalten sogar
um 200000 Euro. Der Kieler
Kommissar Klaus Borowski,
gespielt von AxelMilberg, soll
dabei über 100000 Euro pro
Fall verdienen.GelderundGe-
hälter, auf die die echte Polizei
nur neidisch blicken kann.
UndvondemRuhm,derTat-
ort-Kommissaren zuteil wird,
können die realen Ermittler
auch nur träumen: Gerade ha-
bendieTatort-Kommissare ei-
ne Bilderbuch-Karriere hinge-
legt. ImDisney-Comic „Tatort
Entenhausen“ sind Figuren
SeiteanSeitemitDonaldDuck
zu sehen, Hauptkommissar
Thiel und Rechtsmediziner
Professor Boerne ausMünster
etwa schnüffelnmit Hunde-
schnauzen.
Die Kritik der Anfangszeilen
verfliegtdadurchschnell,denn
dasmacht natürlich neugierig:
Wiewäre esmit einemComic-
Film über den Tatort aus En-
tenhausen? Das könnte doch
mal wieder sehenswert sein.

FRANKFURT Die in eine
schwere Krise geratene
Schwedische Akademie hat
erstmalsdiverseMissstände
in ihremHaus eingeräumt.
Die Akademie kündigte für
die kommendeWoche erste
Schritte zu einer Neuaus-
richtung der Statuten und
Arbeitsabläufe an. epd

LÜBECK Alle Jahrewieder und
jedesMal anders: Die Spielorte
der SHMF-Musikfeste bleiben
dieselben, ebenso die Anzahl
der Fest-Wochenenden (fünf)
und die der Konzerte pro Wo-
chenende (drei), abermehr als
sonst sollen dieMusikfeste auf
demLande2018 auchoptische
Vergnügen bereiten. Zauberer,
Pantomimen und Jongleure
mischen sich in den Konzert-
pausenunterdieBesucher, the-
matisch angelehnt sind die
Pausennummern jeweils an
das Samstagabend-Motto.

„Dans op de Deel – Nordic
Folk“heißtdasam7.und8. Juli
auf Gut Pronstorf, der ersten
Musikfest-Station. Moderato-
rin Ines Barber führt „opPlatt“
durchs Programm, auf demdie
Mischung aus Klassischem,
Folkloristischemundunwider-
stehlich Tanzbarem steht.
DasWochenendedarauf (14.

und 15. Juli) bittet Gut Stock-
seehof zur „Tango-Nacht“ in
die Obsthalle, es folgt am 21.
und 22. Juli „Varieté, Varieté“
aufGutHasselburg.Am28.und
29. Juli wird der Porträtkünst-
ler 2017, derMandolinenvirtu-
oseAviAvital,demFestaufGut
Emkendorf seinen persönli-

chen Stempel aufdrücken. Als
Moderator und Künstler ist er
bei allen drei Konzertblöcken
dabei, deren Programme er
ebenfalls zusammengestellt
hat; das Motto: „Avital &
friends“ – zu den Freunden
zählen der israelische Pianist
Omer Klein und Bernd Ruf,
Klarinettist und Dozent an der
Musikhochschule Lübeck, der
mit seiner Klezmer Group
kommt.AufGutWotersenwird
schließlich am4. und 5. August
„Ein Barockfest“ gefeiert.
Kindern wird tagsüber bei

denMusikfesten in einer „Mu-
sikwerkstatt“ wieder ein eige-
nesSpiel-undBastelprogramm

geboten. Und auch 2018 wer-
den ihnen zwei eigene Musik-
feste ausgerichtet: am 11. und
12. August auf Schloss Woter-
sen unter anderem mit dem
Stück „Krachmit Bach“.
Insgesamtstehenfürdiefünf

Feste 13500 Karten zur Verfü-
gung, für die Kindermusikfeste
sindes1500.DiePreise (30Eu-
ro für die Konzertblöcke am
Tag, 20 Euro für den Samstag-
abend, 18 Euro für das Kinder-
musikfest) sind stabil geblie-
ben – auch wegen der guten
Auslastung, wie SHMF-Inten-
dant Christian Kuhnt betont.
Diebetrug2017trotz instabiler
Wetterlagen 80 Prozent. lub

Bildhauerin Alicja Kwade führt die Besucher in der Kieler Kunsthalle in Parallelwelten

KIEL Tageslicht ist inderKieler
Kunsthalle derzeitMangelware
– die aktuelle Ausstellung von
Alicja Kwade setzt auf Kunst-
licht, große Spiegelflächen und
einheitlich grauen Bodenbelag.
In diesen etwas separiert wir-
kenden Räumen platziert sie
vereinzelte Objektmontagen,
die surreal wirken: Schalltrich-
ter, Steine, Baumstämme, Äste
oder Uhrzeiger sind Elemente,
aus denen die Bildhauerin ihre
Installationen und Objekte
konstruiert.
Im ersten Raum der großen

Ausstellung bekommtmanden
Eindruck, hier könnte ein Or-
chester seine seltsamen Instru-
menteabgestellthaben:kupfer-
ne Schalltrichter stehen durch
Röhren miteinander in Verbin-
dung. Die Konstruktion erin-
nert an verschlungene Posau-
nen, und mancher fragt sich
vielleicht, welche Töne dem
wohl zu entlocken sind. Doch
dann irritiert ein runder, grauer
Stein in einem der Schalltrich-
ter. Unter einem anderen liegt
ein Haufen zermahlenes Ge-
stein, als wäre das Objekt eine
Art Zerkleinerungsmaschine.
Zwei bronzene Äste finden

sich andenStirnseiten, und am
Boden liegt eineGlühbirne, de-
ren Helligkeit sich allmählich
erhöht und wieder abnimmt.
Aber das kann man eigentlich
nurwahrnehmen,wennmanan
einem Tag mehrmals diesen
Raum besucht. Dann kann sich

die Assoziation einstellen: Eine
auf- und untergehende Sonne,
exakt in ihrer Leuchtintensität
an einemrealenSonnentagori-
entiert.
Auf diesem Gedankengang

kannmannäherherankommen
an das, was Alicja Kwade um-
treibt: Darstellungen vonWelt-
all, von Zeit und Raum – alles
Begriffe, zu denen die Mensch-
heit schon immer Ideen entwi-
ckelt hat, ohne jemals eine um-
fassende bildliche Darstellung
davon schaffen zu können.
InsofernistdieRauminstalla-

tion der poetische Versuch ei-

ner Annäherung, der Versuch,
Formenzu finden für das kaum
Formbare. Da sind die Schall-
trichter oder dieGlühlampe als
SymbolefürSchallundLichtzu
interpretieren,diemitrasender
Geschwindigkeit jenes uner-
gründliche Weltall durchmes-
sen können, ohne dass es der
Mensch tatsächlich selbst aus-
messen könnte. Der zermahle-
ne Stein kann da eine Idee von
Materie in ihren vielfältigen
Formen geben. Durch die Spie-
gel an denWänden aber weitet
Alicja Kwade nicht nur die Idee
vonUnendlichkeit, sondern sie

holt auch geschickt den Besu-
cher in ihre fantastische Welt-
auslegung hinein, weil er sich
unweigerlich im Kontext der
Werke mitsehen muss. Somit
wird er Teil dieses künstleri-
schenExperimentierfeldes,das
kreative Parallelwelten schafft.
Die 1979 im polnischen Kat-

towitz geborene Künstlerin hat
anderUniversitätderKünstein
Berlin bei Christiane Möbus
undDieterHacker studiertund
stellt heute weltweit aus. 2017
warsieaufdenBiennalen inVe-
nedig und Aarhus vertreten.
„Ambo“ nennt sie ihre eigens

für Kiel entwickelte Ausstel-
lung–wasauflateinisch„beide“
heißt, aber auch „mehrdeutig“
meint. So heißt nun auch eine
neue Rauminstallation, die
Kwade ähnlich 2017 unter dem
Titel„Weltenlinie“fürdieVene-
dig-Biennale geschaffen hatte:
Hier arrangiert sie Baumstäm-
me, Steine und deren Nachbil-
dungenvorSpiegelflächen.Die-
seArbeitkonntederStifterkreis
der Kunsthalle jetzt zu seinem
40-jährigen Bestehen für Kiel
erwerben. Jens Rönnau
„Ambo“: Kunsthalle Kiel, Düsternbroo-
kerWeg 1. Bis 16. September.

Teil der eigenen Kunst: Alicja Kwade in ihrer Installation „Ambo“, die jetzt durch den Stifterkreis der Kunsthalle angekauft wurde. RÖNNAU

FLENSBURG Sergej Rachma-
ninowsKlavierkonzertNr.3hat
es ins Kino geschafft: Im Film
„Shine – derWeg ins Licht“ er-
leidet der hochsensible Pianist
DavidHelfgott(esgibtihnwirk-
lich) bei einem Konzert nach
dem letzten Rachmaninow-
Ton einen Nervenzusammen-
bruch. Die technischen Ver-
tracktheiten, für die das Werk
berühmt ist, haben ihn schlicht
fertiggemacht.

DerleiProblemehatdiejunge
armenische Pianistin Nareh
Arghamanyan nicht. Beim 6.
Saisonkonzert des Schleswig-
Holsteinischen Sinfonieor-
chesters im gut besuchten
Deutschen Haus präsentierte
sich die 28-Jährige mit einer
technisch absolut souveränen,
hochmusikalischen und dra-
maturgisch geschickt aufge-
bauten Interpretation des hals-
brecherischenWerks.

Nach beinah grüblerischem
Beginnmit der langen, schlich-
ten Melodie im Kopfsatz
schwelgt Arghamanyan in per-
lenden Läufen, stürmischen
Akkordkaskadenundbrillanten
Ornamenten, lässt den Flügel
stetswunderbar singenundba-
lanciert Haupt- und Neben-
stimmen geradezu musterhaft
aus. So nimmt sie ihre Zuhörer
mit auf eineReise vonzartester
Poesie zuhöchstemDrama, die

in einer fulminanten spätro-
mantischen Emphase ihren
Höhepunkt findet. Getragen
wird sie dabei von einem Or-
chester, das ihr unter der Lei-
tung des ebenso umsichtigen
wie mitreißenden Gastdirigen-
ten Ekhart Wycik wachsam
folgt undmit filigranen Einzel-
stimmen ebenso fasziniert wie
mit herrlich spätromantischer
Klanggewalt.Wer jetzt glaubte,
NarehArghamanyanwärenach

45 Minuten pianistischer
Schwerstarbeit erschöpft, sah
sicheinesBesserenbelehrt:Die
PianistinspieltealsZugabepas-
send zum Wetter eine Klavier-
bearbeitungvonFranciscoTar-
regas „recuerdos de la alhamb-
ra“mit schillerndenTonrepeti-
tionen und eine rotzfrech ver-
jazzte Version von Mozarts
„Rondo alla Turca“.Wahnsinn!
Anschließend brillierten die

Sinfoniker mit Tschaikowskys

hochvirtuoser Fantasie-Ouver-
türe „Romeo und Julia“ samt
Kloster-Ambiente, Schwer-
terklirren und schwelgeri-
schemLiebesmotiv.Denmäch-
tigen Schlusspunkt setzten sie
dann mit Strawinskys schrill-
grotesker Ballettmusik „Pet-
ruschka“. Auch hier zeigte das
Orchester famose Spielfreude
undgroßensinfonischenAtem.
Ein wunderbarer Abend!

Christoph Kalies

BERLINNachdemEklatumdie
Echo-Auszeichnung des als ju-
denfeindlich kritisierten Rap-
AlbumsvonKollegahundFarid
Bang schaltet sich auch Echo-
Rekordgewinnerin Helene Fi-
scher ein. Sie habe es „beschä-
mend“ gefunden, „die beiden
bei der Preisverleihung auf der
BühneindieserArt ‚performen‘
zu sehen“, schrieb sie bei Face-
book. Man müsse sich überle-
gen, ob man Hass eine solch
große Präsenz im Fernsehen
geben müsse. „Ich nehme an,
dassihrmirzustimmt,wennich
hier sage: Nein.“ dpa
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Tatort
Entenhausen

Bl ickwinke l

Akademie räumt
Missstände ein

Nachr icht

SHMF-Musikfeste: Tango undDans op deDeel

Eine Idee von der Unendlichkeit

Ohne Nervenzusammenbruch durch Poesie und Drama

Helene Fischer
nach Echo-Eklat:
„Beschämend“


